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NDB-Artikel
 
Lening, Johannes evangelischer Theologe, * 14.2.1491 Butzbach (Hessen), †
3.5.1566 Melsungen.
 
Genealogie
V Johann, gen. Knöllchen, Schultheiß in B.;
 
M Margarete, T d. Schultheißen Heinrich Neurath in Kirchgöns;
 
⚭ 1) vor 1530 Katharina N. N., 2) 1561 Katharina Biedenkap, Dienerin b.
Margarete v. d. Sale; wohl kinderlos.
 
 
Leben
L. studierte 1508 in Erfurt, unterstützte dann seinen Lehrer Heinrich Beyming
aus Emmerich in der Butzbacher Schule und wurde 1512/14 Rektor der Schule
in Ursel, wo er, vermutlich wegen seiner unansehnlichen Gestalt, Ärger hatte.
Er gab deshalb sein Amt auf und trat in die Kartause in Eppenberg ein. Dort
trieb er patristische Studien, wurde 1524 Prior, entschied sich aber nach
der Lektüre von Schriften Luthers für die Reformation. Zuerst Kaplan, dann
Pfarrer in Melsungen, blieb er dort bis an sein Lebensende. Da er sich mit
dem Täufertum befaßte, schickte ihn Landgf. Philipp zusammen mit →Theodor
Fabricius nach Münster. Dort predigten die beiden und verfaßten eine neue
Kirchenordnung in 39 Artikeln, die sie nach seinem Bericht an den Landgrafen
viel Mühe gekostet hat. Da L. des Niederdeutschen nicht mächtig war, konnte
er in Münster nicht weiter wirksam werden. Er verließ daher bald die Stadt,
zumal ihn der Landgraf bei seiner württ. Unternehmung benötigte. In Hessen
wurde er 1536 in den Wiedertäufer-Ausschuß gewählt.
 
In eine schwierige Lage gerieten die hess. Prediger, als der Landgraf
am 23.6.1540 die Nebenehe mit Margarete v. der Sale einging. Die
Superintendenten, unter ihnen auch L., mußten sich für ihn einsetzen
und veröffentlichten ihre Expostulatio. Sie beschworen die Wittenberger
Reformatoren, ihren Landesherrn und sie nicht im Stich zu lassen. Auf der
Eisenacher Konferenz verhandelten sie mit ihnen. L. erwies sich als kein guter
Berater des Landgrafen und dessen Nebenfrau. Die unter dem Pseudonym
Huldricus Neobulus ausgegangene Schrift „Dialogus … ob es göttlichem,
naturlichem, keyserlichem und geystlichem Rechte gemesse oder entgegen
sei, mehr dann ein Eheweib zugleich zu haben“ (Frühjahr 1541) wurde L.
zugeschrieben. Sie zog ihm viel Feindschaft zu und verwickelte ihn in heftige
Streitigkeiten.
 
Charakterschwäche und übermäßige Treue zu seinem Landesherrn veranlaßten
ihn, auf die Seite der Interimisten zu treten. Da der Landgraf die Annahme



des Interim wünschte, um aus der Gefangenschaft beim Kaiser entlassen
zu werden, sollte L. für die Annahme des neuen Religionsgesetzes im Lande
werben. Im Auftrage der landgräfl. Räte bereiste er die Niedergrafschaft, wurde
aber überall von der Bevölkerung abgelehnt. Daher lehnte er eine weitere
Verwendung in der Werbeaktion ab. Er hat zwar noch weiter als Prediger zu
wirken gesucht, doch ohne Erfolg. Die Gunst des Landgrafen verblieb ihm,
andere Zeitgenossen haben den ehrgeizigen, im Grunde haltlosen Mann
verachtet.
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